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Abatract. Two new speeies of Aegopinella Lindholm are dcscribed: Ae. forcarti sp.n. (= Ae. 
inermis sensu Fokcart 1959, non Wagner, 1907) frora Slovenia and Southern Carinthia 
and Ae. cisalpina sp.n. (= Ae. graziadei sensu Forcart 1959, non Boeckel, 1940) from 
Northern Italy. The description and figures of the genital organs of the true Ae. graziadeii 
(Boeckel) are given. The distribution of another speeies of Aegopinella is discussed, with 
new localities and some inorphological and taxonomical remarks. 

Die Gattung Aegopinella Lindiiolm gehört zu den taxonomisch schwierig¬ 
sten Gruppen der paläarktischen Zonitidae. Nur drei Arten — Ae. pura, Ae. 
ressmanni und Ae. graziadeii — kann man anhand von Schalenmerkmalen 
einwandfrei bestimmen. Die Bestimmungen der leeren Schalen von Ae. nitidula 
und Ae. minor sind nur von gewissen Gebieten, wo keine ähnliche Arten leben, 
sicher; z. B. Ae. nitidula von Nordeuropa, Ae. minor von Bulgarien, usw. Kon- 
chyologische Identifikation anderer Aegopinella-Alton ist praktisch immer 
unsicher und oft ganz unmöglich, man muss sich hier unbedingt auf anato¬ 
mischen Merkmalen stützen. Es sei doch zu bemerken, dass auch die Bestim¬ 
mung mancher Arten (Ausnahme: Ae. minor) anhand von anatomischen Merk¬ 
malen — wegen Variabilität und Vorkommens von „untypischen” oder ano¬ 
malen Ausbildungen der Genitalorgane — oft auf grosse Schwierigkeiten stösst. 

Die Verbreitung einzelner Aegopinella-Alton ist bisher sehr lückenhaft 
bekannt. Nachstehend gebe ich die Ergebnisse meiner anatomiscli-taxonomi- 
schen Untersuchungen der Aegopincllen aus Jugoslawien und Italien sowie 
neue Fundorte aus Frankreich an. Weitere anatomisch beurkundete Funde, 
besonders aus dem nördlichen und mittleren Jugoslawien, Österreich, Nordita¬ 
lien und Südfrankreich, wo die Arealen mancher Arten grenzen oder sich teil¬ 
weise decken, wären sehr erwünscht. 
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A. JUGOSLAWIEN 

Aus Jugoslawien waren bis unlängst (Jaeckel, Klemm und Meise 1958) 
3 Aegopinella- Arten gemeldet: Ae. pura , Ae. ressmanni und Ae. nitens samt 
„ssp. inermis ”. Die von Forcart (1959) und von mir durchgeführten anato- 
miscli-taxonomischen Revisionen haben 5 Arten nachgewiesen, das Vorkommen 
einer sechsten Art (Ae. nitens) ist nicht sicher, doch überhaupt möglich. 

Aegopinella pura (Aldek) 

Aegopinella pura (Syn.: lenticularis Held) ist konchyologisch leicht erkenn¬ 
bar und die Mitteilungen über diese Art unterliegen meistens keinem Zweifel. 
Diese in Europa weit verbreitete Schnecke ist in Jugoslawien bisher wohl nur 
aus Slowenien bekannt, obgleich sie wahrscheinlich auch in Nord-und Ostkroa¬ 
tien, Serbien und im östlichen Mazedonien lebt (z. B. in Rumänien bewohnt Ae. 
pura u.a. auch Banat — Grossu und Riedel 1968, in Bulgarien ist im ganzen 
Lande recht häufig — Riedel 1975). 

Aegopinella ressmanni (Westerlund) 

Aegopinella ressmanni war in der älteren Literatur irrtümlich mit Retinetta 
hiulca (Albers) identifiziert und unter diesem letzten Artnamen wurde auch 
aus Jugoslawien gemeldet (Wagner 1907, 1915). Erst Boeckkl (1940) stellte 
die Selbständigkeit dieser zwei Arten fest und Forcart (1957) hat anhand des 
anatomischen Baues nachgewiesen, dass sie verschiedener Gattungen angehören. 
Die echte R. hiulca kommt in Jugoslawien nicht vor. 

Ae. ressmanni ist eine ostalpine Schnecke. Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt 
sich von Ober- und Niederbayern (Seidl jun. 1974), von den österreichischen 
Landen Tirol (nur ein isolierter Fundort bekannt), Salzburg und Kärnten 
(Klemm 1974, Karte 75) und dem nordost-italienischen Provinz Udine bis 
Südwest-Ungarn (Pint£r, Richnovszky und Szigethy 1979, Karte 138). 
Forcarts (1959: 31) Angabe, dass sie bis den ,,Vorgebirgen des Balkans” reicht 
(d.h. bis Nordbulgarien), beruht auf einem Missverständnis; Boeckel (1940) 
meldet nämlich diese Art aus der Umgebung von „Görz” (Gorizia) und aus 
Kroatien im „Vorgebirge der Balkanhalbinsel” (!). — Forcart (1959) gibt 
Sevnica a.d. Sava in Slowenien als das südlichste Vorkommen von Ae. ressmanni 
in Jugoslawien an. Wagner (1907, 1915) erwähnt sie von Krain und Kroatien, 
ohne die genauen Fundorte zu nennen. In der Sammlung von A. J. Wagner 
(I. Z. PAN-Warszawa) befinden sich die Schalen von Ae. ressmanni aus folgen¬ 
den Fundorten in Kroatien: Karlovac, Svarßa und Dobovac bei Karlovac, 
Trstenjak (genaue Lokalisation dieser Ortschaft ist mir nicht bekannt; = ? 
Trstenik ca 8 km NE von Klana, 17 km N von Rijeka ?). Neue Funde in Slowe¬ 
nien: Gornja Radgona, August 1976 F. Velkovrii leg.; Ptuj SE von Maribor, 
14.04.1971 W. Fauer leg. 
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Auch Ae. ressmanni kann man konehyologisch recht leicht bestimmen, 
dank dem charakteristischen gitterartigen Mikrorelief ihrer Schale (Chagrinie- 
rung), dem engen Nabel und den verhältnismässig hohen Umgängen. Die 
Aufnahmen der Schale gab Boeckel (1940, Taf. 1 Abb. 2) und Forcart (1959, 
Taf. 4 Abb. 12), Genitalorgane — siehe Wagner (1915: 446, Taf. 7 Abb. 58 
— sub Aegopina hiulca), RIEDEL (1957, Abb. 2) und FORCART (1959: 29, Abb. 12 
und 13). Ich untersuchte anatomisch Exemplare von Bayern, Österreich, 
NO-Italien, Slowenien und SW-Ungarn und habe festgestellt, dass die Goni- 
talorgane dieser Art wenig variabel sind, besonders hat der Penis stets dieselbe 
charakteristische Form (auf der Abb. 1 wird der Penis eines Exemplars von 
Gern ja Radgona dargestellt). 



Abb. 1. Aegojtinella ressmanni von Gornja Radgona, männliche Ausführgänge. Abb. 2. Ae 
minor von Titovo U2ice, Genitalorgane. 


Aeyopinella nitens (Micüaud) 


Aegopinclla nitens galt als eine in ganz Jugoslawien verbreitete Art, wobei 
im Süden die „typische Form” durch „Ae. nitens inermis ” ersetzt sein sollto 
(Jaeckel, Klemm und Meise 1958). Die Verbreitungsangaben stützten sich 
aber an konchyologiseh bestimmten Materialien und die Schale von Ae. nitens 
ist von den Schalen einiger anderen Arten — Ae. epipedostoma epipedostoma 
(Fagot), Ae. epipedostoma iuncta Hudec, Ae. cisalpina sp. n., Ae. minor (Sta¬ 
bile), Ae. forcarli sp. n. und Ae. nitidula (Draparnaud) — kaum oder gar 
nicht unterscheidbar. Diese Arten unterscheiden sich im Grundsatz nur im Bau 
der Genitalorganen. Z. B. Wagner (1915, Taf. 7 Abb. 59) zeichnet unter dem 
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Namen Aegopina nitens die Genitalien einer AegopineUa epipedostoma iuncta 
von „Kronstadt” (Bra§ov in Rumänien); sein umfangreiches Schalen material 
aus Jugoslawien (hauptsächlich Kroatien) ist dagegen praktisch unbestimmbar. 
Man muss betonen, dass bis heute kein sicherer, anatomisch geprüfter 
Fund von Ae. nitens in Jugoslawien bekannt ist, obwohl das Vorkommen 
dieser hauptsächlich alpinen Art besonders in Slowenien gar nicht ausgeschlossen 
ist. Unter dem Namen „ nitens ” waren dagegen aus Jugoslawien drei andere Aego- 
pinella-AitQn gemeldet: Ae. minor, Ae. forcarti sp. n. und Ae. epipedostoma (?). 

Aetfopuiclla minor (Stabile) 

Wagner (1907) beschrieb seine Hyalina nitens inermis aus Nordalbanien, 
Montenegro, Herzegowina und Bosnien, Forcart (1959) hat den Lectotypus 
von Cirova pecina im West Durmitor (Montenegro) gewählt. Forcart identifi¬ 
zierte aber mit „inermis” — mit Unrecht — eine Aegophvella vom Vellachtal 
(Nordfuss von Karawanken in Kärnten), die er anatomisch untersucht und derer 
artlicho Besonderheit von Ae. nitens etc. restlos bewiesen hat. 

Anhand der WAGNERseben Originalexemplaren (Schalen), die ich 1977 
im Naturhistorischen Museum in Wien untersuchte, des mir voliegenden Schalen¬ 
materials von verschiedenen Gegenden aus dom „Originalareal von inermis ” 
und der anatomisch untersuchten Populationen aus Montenegro, SO-Bosnien 
und W-Serbien (Abb. 2) stellte ich fest, dass Hyalina nitens inermis A. J. Wag¬ 
ner, 1907 mit AegopineUa minor (Stabile, 1864) identisch und synonym ist. Aego¬ 
pineUa inermis sensu Forcart 1959 ist dagegen eine andere Art, die ich, ihrem 
Entdecker zu Ehren, AegopineUa forcarti sp. n. benenne (cf. Riedel 1980:65). 

AegopineUa minor wurde erst 1957 von Forcart und von Riedel für 
eine „gute Art” anerkannt. Es ist eine wärmeliebende Schnecke politischer 
Herkunft. Weit verbreitet (vom westlichen Ciskaukasien und Krim lückenhaft 
bis den piomontesischen und französischen Alpen, isoliert auch in Katalonien), 
lebt oft in mehr trockenen, wärmeren Biotopen und Gebieten als die anderen 
AegopineUa-Alten. Das südlichste, anatomisch geprüfte Vorkommen auf der 
Balkanhalbinsel: Olymp-Geb. in Griechenland, Ag. Dionisios, 10.09.1973 
H. Pieper leg. Aus Serbien wurde sie von Riedel (1966) ohne näheren Angaben 
erwähnt. Die anatomisch bestimmten Exemplare aus Jugoslawien stammen 
von Titovo U2ice in Serbien und vom Berg Trebcvid bei Sarajevo in Bosnien, 
Juli 1959 A. Riedel leg., sowie vom Tal unterhalb Zmijinica im Bjelasica-Geb., 
Montenegro, Juli 1976 F. Velkovrh leg. — Ae. minor scheint in Südbosnien, 
Herzegowina, Montenegro, sicher auch im nordöstlichen Mazedonien (weil im 
ganzen Bulgarien gemein! — Riedel 1975) recht weit verbreitet doch nicht 
häufig zu sein. Auf dieser Art beziehen sich wahrscheinlich auch viele — aber 
wohl nicht alle — Angaben über das Vorkommen von Hyalina nitens in Serbien 
(Pavlovic 1912) (die Belegexemplare sah ich 1959 im Naturhistorischen Museum 
zu Beograd). Aus nördlichem Jugoslawien ist vorläufig nicht bekannt. 
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Aegopinella forcarti sp.n. 

Aegopinella inermis (Wagner) roiisu Forcart 1950: 17, Fig. 2 (Gcnitalorgann) und Taf. 2 

Fig. 2 (Schale); aus Kärnten (Karawanken). 

Non Hyalina nitens inermis A. [J.] Wagner, 1907: 113, aus Nordalbanien. Montenegro, 

Herzegowina und Bosnien. Synonym mit Aegopinella minor (Stabile, 1804). 

Locus typicus. Slowenien: Kostanjevica, „Krakovski gozd” — sumpfiger Eichen- 
Weissbuchen-Wald mit Haselnusssträueher. 

Material. Slowenien: 1. Vom Locus typicus, 23. 05. 1976 A. Riedel leg, — 5-hl 
juv. Exemp. in Alkohol und 1 juv. Schale; 2. Kostanjevica, bei der Höhle Kostanjeviska 
jaina, vielartiger Laubwald mit Kalkfelsen, 23. 05. 1976 A. Riedel leg. — 1 + 3 seiniad. 
Exemp. in Alkohol; 3. Berg Gospodicna im Gorjauci-Gebirge (ESE von Nove Mesto), 900 m, 
Mai 1974 F. Velkovrii leg. — l Exemp. in Alkohol; 4. und 5. Berg Slivnica bei Cerknica, 
im Wald, 1000 und 1100 m, Juni 1971 F. Velkovrii leg. — 2 + 3 juv. Exemp. in Alkohol; 
6. Plauina NNE von Postojna, bei der Höhle Planinska jaina, Juni 1970, April 1971 und 
Juni 1976 F. Velkovrii leg. — 10 + 3 juv. Exemp. in Alkohol und 30 Schalen; 7. Mackovica 
bei Laze (NNE von Plauina) ca 10 km NNE von Postojna, bei der Höhle, April 1977 F. Vel- 
kovrh leg. — 3 + 3 gemiad Exemp. in Alkohol und l Schale; 8. Berg Vremscica SE von 
Senofeöe, 900 m, südl. Hang. (SW-Slovenija), Juni 1977 F. Velkovrh leg. — 1 F 1 juv. 
Exemp. in Alkohol und 7 Schalen; 9. Berg Ljubljanski vrh bei Vrhnika ca 20 km SW von 
Ljubljana, Juni 1977 F. Velkovrh leg. — 5 Exemp. in Alkohol und 5 Schalen. Anatomisch 
untersucht waren Exemplare von allen oben erwähntuen Fundorten. Ilolotypus (ein seziertes 
Exemplar, Schale unbeschädigt) wird im I.Z. PAN-Warszawa aufbewahrt, Paratypen 
befinden sich im I. Z. PAN und in der Sammlung Velkovrh (Ljubljana). Als ein Paratypus 
gilt auch das von Forcart (1959) als Ae. inermis beschriebene und abgebildete Exemplar 
vom Vellachtal in den Karawanken (Mus. Basel 5870-a). 

Überdies, mit Fragezeichen, zähle ich zu dieser Art die leeren Schalen von Postojna 
und Lo2 in Südslowenien sowie von Ika bei Opatija in Istrien (Kroatien) und von Cres auf 
der Insel Gros. 

Die Schale (Taf. I Abb. 4-0) ist stark niedergedrückt, von jener bei Ae. 
•minor praktisch nicht unterscheidbar, durchschnittlich aber grösser, manchmal 
mit rötlicherer Färbung. Breite bis 11 mm, doch schon bei den Schnecken mit 
einer 8 mm breiten Schale sind die Genitalien gut entwickelt. Nur unter den 
bei Kostanjeviska jama gesammelten Schnecken ist das einzige geschlechtsreife 
Exemplar 12,5 mm breit und hat auch die Genitalien grösser als gewöhnlich 
(Abb. 9); ein überwachsenes Stück ? — Masse des Ilolotypus: Breite 9 mm, Höhe 
bei senkrechter Achsenlage 4,8 mm, bei geneigter 3,8 mm; 4 5 / 8 Umgänge. 

Genitalorgane (Abb. 3-9) sehr charakteristisch gebaut, sie wurden von 
Forcart (1959, sub Ae. inermis) genau beschrieben. Es sei noch nur folgendes 
zu bemerken: Proximaler Penisabschnitt ist mehr oder weniger gebogen; 
seine proximale Hälfte meistens dicker als die distale, dünn wanding, so dass 
ihre Innenstruktur oft durchscheint, die distale dickwandig, undurchsichtig, 
von einer wirken Bindegewebe ganz bewachsen. Die Innonstruktur des proxi¬ 
malen Penisabschnittes besteht aus dichten, unregelmässig meandrischen 
Fältchen und Rinnen und einem grossen, sehr* gefalteten, komplizierten Lap¬ 
pen ; im distalen Ende des proximalen Penisabschnittes befinden sich die Längs¬ 
falten und das Lumen ist meistens hakenförmig gebogen (Forcart 1959, 
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Abb. 3-6. AegopineUa forcarli bp.n.: 3 und 4 - Genitalorgane und Penis (stärker vergr.) 
des Holotypus, a — Einmündung des Vas deferens, schematisch (viel stärker vergr.); 5 — 
Penis bei einem Paratypus vom Locus typicus; 6 — Genitalorgane bei einem Paratypus 

vom Berg Slivnica. 
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Abb. 7-9. Aegopinella forcarli sp.n.: 7 und 8 — Genitalorgane bei zwei Paratypen von Plani- 
na, mit normal entwickeltem Penis (7) und mit verdicktem und verkürztem distalem Penis¬ 
abschnitt (8); 9 — Genitalorgane eines überwachsenen (?) Exemplars von Kostanjevica. 
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Abb. 2). Ich konnte dagegen die Beobachtung von Forcabt, dass das Lumen 
des distalen Ponisabschnittes eng gewunden ist, nicht bestätigen. Der Verlauf 
des distalen Ponisabschnittes ist nicht immer solcher, wie es von Forcart 
beschrieben wurde (vergl. die Abbildungen). 

Besonders charakteristisch — in typischen Fällen — ist für Ae. forcarti 
sp. n. der sehr dünne distale Penisabschnitt, der im seinen proximalen Teil dün¬ 
ner als Vas deferens (!) ist. Vas deferens mündet im distalen Penisabschnitt 
mittels einer durchbohrten Innenpapille (Abb. 4a), äusserlieli dagegen ist dio 
Grenze zwischen dieser zwei Gängen kaum bemerkbar. Vagina kurz und dick, 
deutlich dicker als der recht lange Eileiter. Eeceptaculum seminis kurz gestielt. 

Iu der Population von Planina bei Postojna fand ich eine „untypische” 
Allsbildung des Penis. Sein distaler Penisabschnitt ist namentlich stark verdickt 
und verkürzt (Abb. 8). Unter den 10 sezierten Tieren (alle gesammelt im Juni 
1976) war der Penis bei 5 typisch (Abb. 7) und bei 5 untypisch ausgebildet. 
Solche anomale Ausbildungen der männlichen Ausführgängen sind auch bei 
manchen anderen Aegopinella-Artau bekannt. 

Ae. forcarti sp. n. scheint mit Ae. minor am nächsten verwandt zu sein, 
unterscheidet sich aber von dieser Schnecke anatomisch sehr deutlich. Bei Ae. 
forcarti sp. n. ist nämlich der proximale Penisabschnitt viel grösser (länger 



Abb. 10. Die bokauute Verbreitung von Aegopinella forcarti sp.n. 
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und dicker), distale dünner als bei Ae. minor. Überdies ist bei Ae. minor der 
Eileiter länger, die Vagina kaum dicker als der Eileiter, Truncus reeeptaculi 
langer und dünner. Es gibt auch bei Ae. minor keine Innenpapille zwischen 
dom Vas deferens und dem Penis. 

Verbreitung (Abb. 10). Ae. forcarti sp. n. ist nur von Slowenien und von 
Karawanken in Südost-Kärnten (Österreich) mit Sicherheit bekannt, wahrschein¬ 
lich bewohnt auch Istrien und die Insel Crcs; stellenweise auch in anderen 
Gebieten Nordkroatiens zu erwarten. 

AegopineUa cpipedostonta (Fagot)? 

Von Dvor bei 2u2emberk in Südslowenien liegen mir die Aegopinellen vor 
(23. 05.1976 A. Riedel leg., 5 winden anatomisch untersucht), die ich mit Frage¬ 
zeichen nur zu Ae. epipedostoma zählen kann. Die Schale (Taf. I Abb. 7-9) ist 
gross, bis 12,5 mm breit, mit einem vor der Mündung stark erweiterten letzten 
Umgang, von den Schalen der grossen Ae. nitem und der Ae. cisalpina sp. n. 
ununterscheidbar. In der Bau der Genitalorgane (Abb. 11-15) erinnert diese 
Population am meisten an Ae. epipedostoma (vergleiche z. B. Abb. 14 mit Fok- 
cart 1959 Abb. 5), die auch eine Schale vom nitens- Typus besitzt; gleichzeitig 
aber weist in manchen Merkmalen (z. B. in Verhältnissen Vagina-Eileitor- 
Truncus reeeptaculi) einen Übergangscharakter zwischen Ae. epipedostoma 
und Ae. cisalpina auf. Proximaler Penisabschnitt ähnelt etwas in Gestalt diesem 
Organ bei Ae. ressmanni. Distaler Penisabschnitt ist kürzer als bei Ae. cisalpina , 
nicht deutlich U-förmig, im seinen distalen Teil, in der Gegend wo der Pcnisre- 
traktor haftet, charakteristischerweise erweitert (bei Ae. cisalpina inseriert 
der Retraktor mehr distalwärts, wo der Gang wieder verjüngt ist); solche Erwei¬ 
terung war bei Ae. epipedostoma zwar fast nimmer beobachtet, man muss aber 
betonen, dass die Genitalien dieser Art sehr variabel sind. Proximaler Teil 
des distalen Penisabschnittes (oder distaler Teil des proximalen — die Grenze 
ist hier ganz undeutlich) ist innerhalb der starken Aussenhüllcn gewunden, 
was aber ohne spezielle Präparierung kaum sichtbar ist. Vas deferens, mit Aus¬ 
nahme beider Enden, ungewöhnlich dick. 

Es ist notwendig noch andere Populationen dieser Schnecke aus Jugosla¬ 
wien anatomisch zu untersuchen um die Variabilitätsbreite der Genitalien und 
der Schale zu bestimmen und die systematische Stellung mit Sicherheit fest¬ 
zustellen. Mir scheint, dass die meisten grossen, nitens-ähnlichen Aegopinellen 
aus Nord- und Nordwest-Kroatien (Medvednica - Geb., Kapela-Geb.) eben 
dieser Art angehören (die grössten Schalen kenne ich vom Berg Kapela; sie 
erreichen eine Breite bis 14 mm und sind in der Form sehr veränderlich — siehe 
Taf. I Abb. 10-12 und 13-15). Möglicherweise stellen sie eine besondere Unterart 
von Ae. epipedostoma. 

Ae. epipedostoma bewohnt als Xominatunterart die französischen Pyräneen 
samt nördlichem Vorgebirge, als Ae. epipedostoma iuncta Hidec — Vorgebirge 
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Abb. 11-15. Aegopinella epipedostoma (?) von Dvor bei 2uzemberk, Genitalorgane bei drei 
Exemplaren (11 und 12 — Exemp. 1, 13 — Exemp. 2, 14 und 15 — Exemp. 3). 
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der Sudeten und fast den ganzen Karpatenbogen in Polen, Tschechoslowakei 
und Rumänien bis zum südlichen Ende der Ostkarpaten. Sie wäre neu für 
Jugoslawien, wo sie wohl ein isoliertes Areal in Gebirgen Südsloweniens und 
Nordkroatiens hätte. 


B. ITALIEN 

Im Katalog der Mollusken Italiens (Alzona 1971, posthum), abgesehen von 
einigen Species dubiae und nicht immer modernen Nomenklatur, sind folgende 
Aegopinella -Arten aufgezählt: Ae. pura , Ae. nitens, Ac. nitidula , Ae. ressmanni 
und Ae . graziadeii . Obwohl die Arbeiten von Forcart (1957, 1959) und Riedel 
(1957) zitiert sind, ist Ae. minar — beschrieben von Piemont! — in dem Katalog 
nicht erwähnt. 


Aegopinella pura (Aldeb) 

In dem Alzonas Katalog aus den Gebieten „dalle Alpi al Lazio. Sardegna. 
Sicilia” angegeben. Forcart (1959: 14) bezweifelt das Vorkommen dieser 
Art südlich der Alpen, Riedel (1970) hat sie aber in Umbrien (Mittelitalien) 
fest gestellt; überdies ist mir ihr Vorkommen auf der Halbinsel Gargano, Apulien 
bekannt (im Wald zwischen Vieste und Forcsta Umbra, 24. 07. 197G P. Subai 
leg.). — Wahrscheinlich selten und lokal in Italien, Angaben aus Sizilien und 
Sardinien sind fraglich. 

Alzona (1071) zählt Uyalinia (Polita) mixta Westerlund, 1886, beschrieben von 
„Mte Codano”, als eine Unterart zu Ae. pura. Dank der Liebenswürdigkeit von Dr. II. W. 
Walden konnte ich die im Naturhistoriska Museet Göteborg aufbewalirten Originalexem¬ 
plare (wohl die Typen) von „ mixta ” revidieren, und zwar: 1 . „Hy. mixta West. Mfce Godeno, 
Esino. Adami [leg. et det.:] H. radiatula n — 2 Exemplare; 2. Lombardia, PiNl [leg.] — 2 
Exemplare. Ich habe festgestellt, dass II. mixta Westeklund, 1886 mit Nesovitrca ham~ 
monts (Ström, 1765) synonym ist. 


Aegopinella nitidula (Draparnaud) 

Das Vorkommen in Italien dieser west- und nordeuropäischen Schnecke 
(Alzona 1971 — „Prealpi. Alpi: dalle Pennine alle Giulie”) ist wohl unwahr¬ 
scheinlich, weil sie schon in der Schweiz fehlt (Forcart 1959). 

Uyalinia nitidula var. amiatae „Paulucci” Westerlund, 1886 von Monte Ainiata 
in Toskanien, die auch Alzona für eine Unterart von Ae. nitidula hielt, ißt — nach den 
Originalexemplaren urteilend — eine Oxychilus- Art. Die 9 Syntypen wurden 1970 von mir 
im Museum Firenze untersucht. Beizettel von M. Paulucci: „U. cellaria [sic!] var. Amiatae 
Paulucci (Westerlund, in litteris 25 X 85). Mte Amiata mtri 1200. — 1877 [Jahr des 
Einsammeinst — A. R.]”. Die grösste Schale ist 8, 9 mm breit. Es ist wohl eine grosse Form 
(Subspecies?) von Oxychilus alliarius (Miller), dieselbe die Giusti (1969) aus Casentino- 
Gebirgo E von Firenzo nachgewiesen hat. 
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AeyopineUa resamantü (Westerlünd) 

Locus typicus (Lusnizza im Yal Canal©) und gleichzeitig die westliche Ver¬ 
breitungsgrenze von Ae. ressmanni liegt in Nordost-Italien: Prov. Udine im 
Landschaft Veneto (Venezia); die bekannten Fundorte sind zwischen Alpi 
Garniche und Gorizia gelegen. 


Aeyopinella minor (Stabile) 

Auch die Terra typica dieser Art liegt in Norditalien (Piemonte; Locus 
typicus, restr. Forcart 1959: Macugnana im Val Anzasca, Prov. Novara). 
Die wenigen bekannten Fundorte in Italien sind auf Piemont beschränkt (For- 
oart 1959). Es ist möglich, dass sich zu dieser Art die Angaben von Pollonera 
(1885) über das Vorkommen von Hyalinia nitidula Drap., H. dutailhjana 
Marille und H. piniana Pollonera in Piemont beziehen. 

Neue Funde in der Prov. Aosta (Piemont), 5. und 6. 07.1977 \V. H. Neute- 
boom leg. (coli. Neuteboom): Castel, 1500 m (anatomisch geprüft); Villeneuve, 
650 m und Möllere, Val Savaranche, SW von Aosta, sowie Pont St. Martin- 
Lillianes, 500 m und Gaby, 760 m in V. di Gressoney — nur die Schalen. 

AeyopinelUi nitens (Miciiaud) 

Die älteren Literaturangaben sind — gleich wie aus anderen Ländern — 
unverwendbar, die neueren fehlen; auch Boeckel (1940), der als erster die nord¬ 
italienischen Aegopinellen revidierte, stützte sich nur an Schalenmaterial und 
die konchyologischen Merkmale sind hier ganz unzuverlässig. 

Der momentan einzige sichere, anatomisch beurkundete Fundort in Italien: 
Colognola ai Colli ca 15 km E von Verona, im Haselgebüsch, 25. 06. 1970 
A. ltlEDEL leg. 

Die Schnecken vom diesen Ort (Taf. II Abb. 16-18 und 19-21) sind gross: 
Schalenbreite bis fast 14 mm, bei anatomisch untersuchten Exemplaren 10,5- 
11,5 mm (vergl. Schalenmasse in Forcart 1959: 10). Schalenoberfläche mit 
schwachen, undeutlichen Spirallinien, keine Gitterung oder Körnelung vorhan¬ 
den. Genitalien bei dieser Population (Abb. 16-18) zeichnen sich durch dem 
stämmigen, dicken Penis aus, der in der Mitte durch den Band einer starken, 
glänzenden, den distalen Penisteil umgebenden Scheide nur schwach einge¬ 
schnürt ist. Eileiter recht lang und in seinem proximalen Abschnitt verhält¬ 
nismässig sehr dick. 

Ae. nitens lebt in Itilien wahrscheinlich nur im Norden, in den Alpen. 
Sie war zwar mehrmals auch von Sizilien (u.a. als nitens sicula BeSTOIT) und 
Sardinien nachgewiesen, ich kenne aber bisher überhaupt keine Aegopinclla- 
Art von diesen Inseln und das Vorkommen der alpinen Ae. nitens ist dort 
völlig ausgeschlossen. Helix nitens var. sicula Benoit, 1857 ist sicher eine 
Oxychilus-Art. 
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Abb. 16-18. Aegopinella nitens von Colognola ai Colli, Genitalorgane boi zwei Exemplaren 
(17 und 18 — bei demselben Exemp., von verschiedenen Seiten gezeigt). 
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Aegopinella graziadeii (Boeckel, 1940) 

Jtelinclla graziadti Boeckel. 1040: 1!», Taf. 1 Fig. 7 (Schale). 

Belinella (Aegopinella) graziadeii: Alzona 1971: 123; gerechtfertigte Emcndation. 

Non Aegopinella grasiadei sensu Forcart 1959 = Aegopinella cisalpina sp.n. (siehe unten). 

Material. Monti Lessini: Bosco-Cluesauuova 20 km N von Verona, ea 1100 m U.M., 
mit Brombeeren und Brennesseln bewachsenes Geröll — einige Schalen und 1 Excmp. 
iu Alkohol, und Erbezzo 2ö km N von Verona, ca 1100 m, Bucheu-Fichtenwald mit üppigem 
Unterwucle, — zahlreiche Schalen und Alkoholexemplare, 20. 06. 1970 A. Riedel leg. 
Überdies leere typische Schalen von Dosso Negro S von Rovcreto, ca 600 m, und Zugtia 
torta (auch S von Rovorcto!), 1300 in, 1917 Troll leg. (coli. A. J. Wagner, I.Z.l’AX). 

Die Schale (Taf. II Abb. 22-24) dieser Aegopinella ist recht charakteristisch 
und leicht erkennbar: die Umgänge nehmen langsam und regelmässig zu, der 
letzte ist vor der Mündung weniger als gewöhnlich bei Aegopinellen erweitert; 
Nabel sehr weit, fast schüsselförmig, alle Umgänge zeigend (mehr perspektivisch 
als bei den anderen Acgopinella-Aitoü), die ganze Unterseite der Schale ist oft 
nabelwärts seicht-schüsselförmig eingesenkt; Oberseite der Schale mit sehr 
feinem doch gut siehtbaroin (mindestens stellenweise), regelmässigem gitterarti¬ 
gem Mikrorelief. Die Originalbeschreibung von Boeckel ist ganz zutreffend. 
Mein Material stimmt mit dieser Beschreibung und mit Fotoaufnahmen des 
Holotypus völlig überein. 

Anatomisch untersuchte ich 0 Exemplare. 

Genitalorgane (Abb. 19-23) wenig charakteristisch. Sie erinnern im 
männlichen Teil wohl am meisten an jene bei Ae. epipedostoma (Fagot), beson¬ 
ders bei den Exemplaren, die Forcart (1959, Abb. 3-5) abgebildet hat. Proxi¬ 
maler Teil des distalen Pcnisabschnittcs ist nämlich — ähnlich wie bei Ae. 
epipedostoma — stark gewunden und mit dem distalen Teil dos proximalen Penis¬ 
abschnittes so verwachsen, dass oft erst nach Zerreissen und Entfernen der 
kräftigen Membranen die eigentlichen Verhältnisse sichtbar sind (siehe Abb. 21 
und 22). Proximaler Penisabschuitt meistens recht schlank, im Innern befindet 
sich ein grosser, gewundener und gefalteter Lappen. Vas doferons mündet in 
den Penis (nach Forcart: in den Epiphallus) mittels einer Innenpapille. 

Ein gutes Unterscheidungsmerkmal findet man nur in den weiblichen 
Ausführgängon, und zwar: Boi Ae. graziadeii ist der Truncus receptaeuli kurz 
und ganz dünn, viel dünner als die Vagina und als der Eileiter, die ungefähr 
gleich dick sind; dagegen bei Ae. epipedostoma ist er meistens länger und an 
seiner Basis in der liegcl sehr dick, viel dicker als der Eileiter und bildet oft 
mit dem ebenfalls verdickten distalen Teil der Vagina eine morphologische 
Einheit (eine dickwandige Anschw'ellung) — siehe Abb. 31, Forcart 1959: 
20, Abb. 3a und HvDEC 1964: 122, Abb. 2, 5, 15, 17. 

Man soll jedoch bemerken: es ist leichter Ae. graziadeii nach den Schalen¬ 
merkmalen als nach den Genital merk malen zu erkennen! 

Verbreitung. Ae. graziadeii ist wahrscheinlich eine eng verbreitete 
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Abb. 10-23. Aegopinella graziadeii von Erbezzo (19-22) und von Bosco Chiesanuova (23): 
19 und 20 — Genitalorgane und Penis (von einer anderen Seite gezeigt) desselben Exemplars; 
21 und 22 — Penis eines anderen Exemplars in natürlicher Lage (21) und nach Entfernung 
der Hüllen und Ausstrecken des distalen Abschnittes (22); 23 — weibliche Ausführgänge 
(Rcceptaculum seminis mit frischem Spermaballen). 


südalpine Art. Bis jetzt wurde sie nur aus den Trienter-Vicentinischen Alpen 
(zwischen Val Sugana und den südlichen Hängen von Monti Lessini) sicher 
nachgewiesen. Das Vorkommen bei Modena in der Emilia (Boeckel 1940) ist 
etwas zweifelhaft und jedenfalls bedarf einer Nachprüfung. 
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Acgopinella cisalpina sp. n. 

Retinella nitens: Boeckel 1940: 17 (partim. Formen 2-4 f). 

Acgopinella graziadei (Boeckel) sensu Forcart 1959: 26, Fig. 10 (Genitalien) und Taf. 4- 

Fig. 10 (Schale); es ist dagegen nicht ausgeschlossen, dass Fig. 11 auf der Taf. 4 eine 

Schale der echten Ae. graziadeii darstellt (breiter Nabel!). 

Non Acgopinella nitens (MiCHAUD, 1831) noc Acgopinella graziadeii (Boeckel, 1940). 

Locus typicus. Nord-Ralien: Monselice SSW von Padova, östl. Hang von Monte 
Ricco (Colli Euganei) westl. der Stadt, Robinia-Hskin mit üppigen Schlingpflanzen, in der 
Streu. 

Material. 1. Vom Locus typicus, 21. 06. 1970 A. Riedel leg. — 10 Schalen und 6 
Exemp. in Alkohol; 2. Monselice, Monte „La Rocca” oberhalb der Stadt, feuchtes Geröll, 
21. 06. 1970 A. Riedel log. — 76 Schalen und 18 Exemp. in Alkohol (meistens unausgewach¬ 
sen); 3. Bellori 15 km N von Verona, Laubwald, Felsen und Geröll, 500-600 (?) m Ü.M., 26. 06. 
1970 A. Riedel leg. — 26 Schalen und 4 Exemp. in Alkohol. Holotypus (ein anatomisch unter¬ 
suchtes Exemplar, Schale unbeschädigt) und die Paratypen werden im I.Z.PAN-Warszawa 
aufbewahrt. Als einen Paratypus betrachte ich auch das von Forcart (1959 Ahb. 10 und Taf. 
4 Abb. 10) als Ae. graziadei abgebildete Exemplar (Mus. Basel 5808-a). 

Forcart (1959) identifizierte irrtümlich die „Formen 2-4” von Retinella 
nitens sensu Boeckel mit AegopineUa graziadeii (Boeckel) und hat unter 
dem letzten Namen auch die Genitalorgane dieser Schnecke beschrieben und 
abgebildet. In Wirklichkeit handelt es sich um eine besondero, von Ae. graziadeii 
sowohl anatomisch wio auch konchyologisch leicht unterscheidbare Art, die 
in denselben Gregenden vorkommt. Boeckel (1940: 20) schrieb nämlich über 
Ae. graziadeii : „Mit R. nitens [also wahrscheinlich mit Ae. cisalpina sp.n. — 
A. R.] scheint sie zusammenzuleben. Jedenfalls erhielt ich sie meist mit ihr 
zusammen”. Das erklärt die Tatsache, warum konnte Forcart von Val di 
Cent.i bei Caldonazzo (Locus typicus von Ae. graziadeii) eine andere Art, Ae. 
cisalpina sp.n., haben und sezieren, entschuldigt auch den FoRCAimehen 
Irrtum. 

Schale (Taf. II Abb. 25-27) sehr wenig charakteristisch, von einer grossen 
Ae. nitens (z.B. von den Exemplaren aus Colognola ai Colli — siehe oben), 
von Ae. epipedostoma sowie von der Ae. mteng-ähnlichcn Form aus Nord- 
Jugoslawien praktisch ununterscheidbar. Unausgewachsene Schalen auch 
von Ae. minor und Ae. forearti kaum unterscheidbar. Von Ae. graziadeii dage¬ 
gen deutlich verschieden. 

Gross, Schalenbreite bis 15,5 mm, bei gesclilechtsreifen Stücken in der 
Regel über 10 mm, Zahl der Umgänge 4 6 / 8 -5 , / 8 . Gewinde verschieden stark 
gewölbt. Umgänge schnell zunehmend, der letzte breit, im letzten Viertel 
stark verbreitert, abgeflacht und stark absteigend, Mündung schief gestellt, 
viel breiter als hoch. Nabel breit trichterförmig, nicht ganz perspektivisch, 
die innesten Umgänge kaum zeigend. Auf der Oberfläche der Schale treten 
sehr feine doch sichtbare Spirallinien hervor, sonst aber keine Körnelung oder 
Gitterung. 

Masse des Holotypus: Breite 12,8 mm, Höhe bei senkrechter Achsenlago 
6,9 mm, bei geneigter 5,5 nun; 5 Umgänge. 
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Abb. 24-27. Aegopinella cisalpina sp.n.: 24 und 25 — Genitalorgane und Penis (stärker 
vergr.) des Ilolotypus; 26 und 27 — Genitalorgane (mit 3 Eier) und Penis (stärker vergr.) 

bei einem Paratypus von Beilori. 


Anatomisch untersuchte icli 7 Exemplare von 3 Fundorten. 
Genitalorgane (Abb. 24-30). Im Gegensatz zur Schale sind die Genita¬ 
lien dieser Schnecke sehr charakteristisch gebaut. Sie wurden von Forcart 
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unter dem Namen Ae. grasiadei richtig beschrieben und abgebildet, nur ist 
der proximale Penisabschnitt auf der PoRCARTsehen Abb. 10 schlanker und 
mehr langgestreckt als bei den von mir sezierten Exemplaren. Bezeichnend 
für dieso Art ist besonders der U-förmig gebogene, freie distale Penisabschnitt 
(mit dom proximalen nicht verwachsen!), der verhältnismässig lang und dick 
ist. — Truncus receptaculi dünn. Proximaler Teil des Eileiters (des Uterus in 
der Terminologie von Forcart) sehr dick, viel dicker als der distale. 

In dom proximalen Penisabschnitt befindet sich ein grosser, komplizierter 
(zusammengefalteter) Innenlappen, die Innenwandungen dieses Abschnittes 
sind mit schwachen Längsfaltchon belegt. Innenwandungen des distalen Penis- 
abschnittos mit einigen kräftigen Längsfalten, die dicht quergefaltet bis zer¬ 
schnitten sind. Vas doferens mündet in den dünnesten distalen Ende des Penis 
(von Forcart als Epiphallus benannt) mittels einer Innenpapille, was aber 
nicht immer deutlich sichtbar ist. 

Verbreitung. Ae. cisalpina sp. n. wurde vorläufig von mir in Monselico 
SSW von Padova und in Bellori N von Verona, von Forcart (1959) in Val di 
Centa bei Caldonazzo, Val Sugana zw. Strigno und Biono und in Val di Brenta 
bei Ausmündung des Torrente Cismon mit Sicherheit, d.h. anhand anatomischer 
Merkmale festgestellt. Sie bewohnt also annähernd dasselbe Gebiet wie Ae. 



Abb. 28-30. Aegopinella cisalpina sp.n., Paratypus von Monte „La Rocca” in Monsolice: 
28 und 29 — Penis in natürlicher Lago (29) und nach Ausstrockcn des distalen Abschnittes; 

30 — weibliche Ausführgängc. 
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graziadeii. Ae. cisalpina sp.n. ist aber wahrscheinlich weiter in den Südalpen 
Italiens verbreitet. Viele Meldungen über Ae. nitens aus Norditalien beziehen 
sich sicher auf die neue Art. Auch dio Arealen dieser zwei, konehyologiseh unun¬ 
terscheidbaren Schnecken decken sich aber, wenigstens teilweise, in Italien. 
Desto stärker muss man also betonen, dass alle zukünftige Meldungen auf 
anatomisch bestimmten Exemplaren basiert werden sollen. 


C. FRANKREICH 

Die Artenliste der in Frankreich vorkommenden Aegopinellen ist schon 
festgelegt, die Verbreitung der einzelnen Arten ist jedoch ungenügend erforscht. 
Nachstehend gebe ich für die 4 konehyologiseh ähnlichen Aegopinella-Arten 
neue Fundorte an, von welchen die Exemplare von mir anhand anatomischer 
Merkmale bestimmt wurden. Das Material wurde hauptsächlich von H. Che- 
VAliLiER in den Jahren 1966-1971 gesammelt und ist im Museum National 
d’Histoire Naturelle in Paris aufbewahrt (manche Dubletten befinden sich 
im I.Z. PAN-Warszawa). Einige Exemplare haben mir zur Bestimmung dio 
Heeren D. Rondelaud und W. H. Neuteboom zugesandt. 


Aegopinella nitidula (DraparnaüD) 

C6tes-du-Nord: Mael Pestivien. Calvados: La Houblonniöre pris Lisieux. Orne: l’Aiglc. 
Seine-Maritime: Lo Trepat. Pas-de-Calais: Marquise, Ilydrcquent. Val-d’Oise: St. Witz. 
Seine-et-Marnc: Lo Pin; Villeparisis; Chaloutrc-la-Pctito. Cöte d’Or: Magny les Villers pr6s 
Beaune. Jura: Col de la Savine, 093 in; Baumc-les-Messieurs, 320 m. Corr^ze: Lhiigobung 
von Brive. 

Ae. nitidula ist in Frankreich weit verbreitet, häufig besonders im Norden. 
Interessant sind ihre Fundorte in den Departamenten Jura und Correze, die. 



Abb. 31. Aegopinella epipedostoma epipedosloma von St. Moixent-1’£cole, Genitalorgane.. 
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wohl schon an der südlichen Grenze des Areals liegen. Im Westen reicht Ae. 
nitidula südlich bis Basses-Pyrenees (Fokcart 1959), sie ist auch von verschie¬ 
denen Gegenden Spaniens bekannt. Eine subatlantiseho Art. 


Aeyopinella epipedostoina epipedostoina (Fagot) 

Basses-Pyrenees: Col d’Osquieb, 500 m; Aste, Vallee d’Ossau, 400 in; Betharram 
h St.-Pe-de-Bigorrc. Haute-Garonne: Carbonne; Valentine pr&s St. Gaudens. Dcux-Sövrcs: 
St. Moixent-rEcole (Genitalorgane — Abb. 31). 

Die Schnecke bewohnt die französischen Pyrenäen (mit Ausnahme von 
Roussillon?) samt nördlichem Vorgebirge (cf. Riedel 1970). Die nördliche 
Arealgrenze ist aber unbekannt, St. Moixent-l’Ecole ist der nördlichste, von 
den bekannten weit entfernte Fundort in Frankreich. 


Aeyopinella Hiteus (Michaud) 

Aiu: Ilauteville, Nantuy, 760 m; Col de Ricliemont, 1060 m; Col de la Rocket te, 1100 m. 
Haute-Savoie: Hte Valloe de Giffre, 955 m. 

Eine alpine Art, in Frankreich nur in den Savoyer Alpen festgestellt. 


Aeyopinella minar (Stabile) 

Hautes-Alpes: Savines-le-Lac, 820 m; Coinbc de Malayal, 1307 rn. Savoie: Pralognan, 
1450 m. 

Ae. minar ist in Frankreich bisher nur von den zwei oben genannten Depar- 
tamenten bekannt (cf. Forcart 1959). Da sie aber in Katalonien festgestellt 
wurde (Riedel und Vilella 1908), ist ihre Vorkommen auch in Südfrankreich 
{Provance, Langedoc, Roussillon) ganz möglich. 

♦ 

♦ 4t 

Für die mir freundlich zur Untersuchung gestellten Materialien der Aegopinella -Arten 
danke ich den Herren H. Chevallier (Paris), W. Fauer (Simmelsdorf, BRD), W. Maassen 
(Amsterdain-Duivendrocht), W. II. Neuteboom (Hcoinskcrk, Niederlande), Dr. H. Pieper 
(Schleswig), D. Rondelaud (Limogos), F. Seidl jun. (Braunau am Inn), P. Subai (Aachen) 
und besonders Herrn F. Velkovrh (Ljubljana). 


NACHTRAG 

Während der Drucklegung dieser Arbeit erhielt ich von den Herren T. Rad- 
ja (Split) und A. J. de Winter (Renkum, Niederlande) weitere Aegopinella - 
Materialien für anatomische Untersuchung und Bestimmung. Folgende Funde 
sind besonders beachtenswert. 
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Aegopinella minor 

Jugoslawien, Dalmatien: Höhle Jama na Yisokoj bei Sinj, 11. 11. 1981 
T. Rad JA leg. — 1 Exemplar. Erstnachweis für Dalmatien. In der Höhle wohl 
ein Zufallgast. 

Aegopinella cisalpina 

Italien, Prov. Treviso: 1. Vittorio Yenoto, Serravalle, Santuario S. Augusta, 
220 in; 2. Kevine bei Vittorio Yeneto, Bachtal im Fagug-Wnld, 500 m; 3. Santa 
Maria bei Vittorio Veneto, comune di Kevine Lago, Fagus- Wald, 350 m. Prov. 
Belluno: 4. Rocca am Lago di Corlo, Val Nevera, feuchter Ainus- Wald, 650 m; 
5. Val Carazzagno E von Lago di Corlo, 400-550 m; 6. beim Camping „Gaiole” 
zwischen Arstö und Lago di Corlo, JFa</tt*-Wald, 300 m. Alles: August 1981 
A. J. de Winter leg. 

Die Exemplare aus der Umgebung von Lago di Corlo zeichnen sich durch 
einen dünneren und viel längeren als gewöhnlich distalen Penisabschnitt aus, 
was an Verhältnisse bei Ae. minor erinnert. Bei Ae. cisalpina sind aber die 
beiden Enden dieses Abschnittes ungefähr gleich dick (bei Ae. minor ist das 
distale Ende deutlich dicker als das proximale) und der Eileiter ist viel kürzer 
als bei Ae. minor. — Bei dem sezierten Exemplar von Santuario S. Augusta 
war der Penis anomal ausgebildet, etwas ähnlich wie auf der Abb. 11 in Forcart 
1959, der Penisretraktor haftet hier aber an einem ganz dünnen Gang („Epiphal- 
1118” ?) weit von dem proximalen Penisabschnitt. 
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STBESZCZENIE 

[Tytul: O gatunkack rodzaju Aegopinella ( Gastropoda , Zonitidac) z Jugoslawii, 
Wlock i Francji] 

Praca zawiera krytyczne omöwienio gatunkow rodzaju Aegopinella Lind¬ 
holm wyst§puj$|cych w Jugoslawii i Wloszeck, ze szczegölnym zwröcenioin 
uwagi na ich rozmieszczcnio. Jako nowe gatunki opisano Aegopinella forcarti 
sp. n. ( = Ae. inermis sonsu Forcart 1959, non A. J. Wagner, 1907) zc Slowenii 
i pohulniowej Karyntii oraz Aegopinella cisalpina sp. n. ( = Ae. graziadei sensu 
Forcart 1959, partim ?, non Boeckel, 1940) z pölnocnych Wloch. Podano pierw- 
szy opis narz^döw plciowycli prawdziwej Ae. graziadeii (Boeckel). Po raz 
pierwszy stwierdzono na podstawie cocli anatomicznych wystepowanie Ae. 
nitens (Michaud) wo Wloszeck. Dia gatunkow trudno oznaczalnycli i cz$sto 
mylonych podano takze nowo stanowiska wo Francji. 
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PE 3 K)ME 

[3ar;iaBHe: O BH^ax po^a Aegopinella ( Gastropoda , Zonitidae) M3 lOrocjiaBim, ÜTajiHM 
H OpaHI^Hli] 

B pa6oTe coflepacHTca kphthhcckhh 0630p bhaob po^a Aegopinella Lindholm, BCTpe- 
MaioiuHXca b lOrocjiaBim h b UrajiHH, npHHeM, oco6oe BHHManne o6pameno Ha hx pa3- 
MemeHHe. flßa BHfla onncaHbi Kax HOBbie. 3 to Aegopinella forcarti sp. n. (= Ae. iner - 
mis sensu Forcart 1959, non A. J. Wagner, 1907) H3 Cjiobchhh h loxcHoro Koprmoca h 
Aegopinella cisalpina sp. n. (= Ae. graziadei sensu Forcart 1959, partim?, non Boeckel, 
1940) H3 ceBepHOH ÜTajiHH. Bnepßbie onncaHbi nojiOBbie opraHbi HacTOBiuefi Ae. graziadeii 
(Boeckel). Bnepßbie KOHCTampoßaHo Ha ocHOBaiiHH aHaTOMHnecKHX np«3HaKOB, hto 
Ae. nitens (Michaud) BCTpenaeTCR b ÜTajiHH. Ilpn BH^ax, Tpy/mbix jxjw onpeaejieHHH 
h nacTo onpe^ejiBeMbix ouih6ohho, npHBeaeHbi TaioKe HOBbie \iecT oHaxoac^eHH b H3 
OpampfH. 
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A. Kiedol 


TAFEL I 

Schalen x 2; Aufnahme T. Plodowski 
Abb. 1-3. Aegopinella minor vom Berg Trebevi6 bei Sarajevo. 

Abb. 4-6. Aegopinella forcarti sp.n., Ilolotypus. 

Abb. 7-9. Aegopinella epipedostoma (?) von Dvor bei 2u2emberk. 

Abb. 10-12 und 13-15. Aegopinella epipedostoma (?), zwei ganz verschiedene Exemplare 
vom Berg Kapela. 

TAFEL II 

Schalen x 2; Aufnahme T. Plodowski 

Abb. 16-18 und 19-21. Aegopinella nitens, zwei verschiedene, anatomisch untersuchte 
Exemplare von Colognola ai Colli bei Verona. 

Abb. 22-24. Aegopinella graziadeii von Bosco Chiesanuova. 

Abb. 25-27. Aegopinella cisalpina sp.n., Ilolotypus. 


Redaktor pracy — prof. dr H. Szel^giewicz 
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